
Zehnder Handel AG
A l l e s z u m B a u e n m i t H o l z !

Rümikerstrasse 41, 8409 Winterthur-Hegi
Telefon 052 245 10 30, zehnder-handel.ch

Mo – Fr 0700 –1200 / 1315 –1730 / Sa 0900 –1300 E

Alles zum Bauen mit
Holz:

www.bodenbelaege-keller.ch

Als Familienbetrieb sind wir Ihr Spezialist für
Umbauten und Renovationen. Parkett,Teppich,
Linoleum, PVC, Kork, Laminat.Treppensanierungen,
schleifen, versiegeln, ölen.

Langfuristrasse 16
8548 Ellikon a.d.Thur
Tel. 052 375 15 10, Fax 052 375 15 07

Sprenger
Söhne AG

www.sprenger-soehne.chNeftenbach

Wir leben
Holz.

a r b o s

Schreinerei
Zimmerei
Dämmtechnik
Parkett

Arbos AG
8474 Dinhard
052 336 21 24
www.arbos.ch

8406 Winterthur

Fabrikation, Montage und Reparaturen von
Rollläden, Sonnen- und Lamellenstoren,

ALU-Fensterläden

Telefon 052 203 12 52

Storenbau
www.storenbau.ch

AMMANN

Eidg. Baubiologe SIB
Vorarbeiter SMGV
Im Hölderli 26

8405 Winterthur
Tel / Fax 052 223 13 23
www.malerei-wuelser.ch

W

Walereiülser& Partner GmbH
• Farbberatung und Schadenanalysen
• Innen- und Aussenrenovationen
• Putze &Tapeten
• Lasur- und Dekorationstechniken
• Schimmelsanierungen
• atmungsaktive Produkte

Mai 2015

Malergeschäft
FRITZ HEBEISEN AG
gestalten l erhalten l schützen

Ihr Fachmann für
Kundenarbeiten, Innen- und Aussenrenovationen

Weinbergstrasse 6 l 8400 Winterthur
Tel. 052 222 25 23 l Fax 052 222 77 50
www.hebeisen-maler.ch

Gehören Sie auch zu den

«Spezialisten im Baugewerbe»
und fehlen auf dieser Seite?

Dann schalten Sie sofort Ihr Inserat und profitieren vom
hohen Beachtungsgrad.
Ihre Anzeige wird nicht ohne Wirkung bleiben.

Kontaktieren Sie
Peter Schiesser
Telefon 044 515 44 28 • peter.schiesser@zrz.ch

Gehören Sie auch zu den

«Spezialisten im Baugewerbe»
und fehlen auf dieser Seite?

Dann schalten Sie sofort Ihr Inserat und profitieren vom 
hohen Beachtungsgrad.
Ihre Anzeige wird nicht ohne Wirkung bleiben.

Kontaktieren Sie
Peter Schiesser 
Telefon 044 515 44 28 • peter.schiesser@zrz.ch

Mit Naturverbundenheit für die Umwelt

Hans Keller Energietechnik GmbH
Ulmenstrasse 76
8502 Frauenfeld

info@hanskeller.ch
www.hanskeller.ch
Tel: 052 720 81 60

Öl- und Gasbrenner

Heizung, Lüftung

Sanitärservice

Solaranlagen

Wärmepumpen

Optimierung HLK

Ingenieurbüro

Energieberatung

Service, Verkauf

Wärmeschutz
Die zentrale Rolle steht heute dem Wärmeschutz
zu. Die moderne Verglasung besteht aus zwei oder
drei Scheiben die zu einem Isolier-Glas-Element zu-
sammengebaut und verklebt werden. Damit sich die
Verglasung aber von der herkömmlichen abhebt,
werden eine oder zwei Scheiben mit einer hauch-
dünnen Schicht bedampft. Dieser Bedampfung ver-
danken die Isoliergläser ihre hervorragenden Wär-
meschutz-Eigenschaften.
Als Funktionsweise stellen wir uns diese Be-
dampfung als Gitter vor. Das Gitter lässt kurzwel-
liges Sonnenlicht durch, hält aber die langwellige
Wärmestrahlung zurück.
Mit Hilfe dieser Bedampfungen und dem Wärme
dämmenden Argongas werden U-Werte von bis zu
0.7 (3-fach Verglasung) erreicht.
Zu beachten ist, dass mit mehr Scheiben und mehr
Beschichtungen die Transparenz leicht reduziert
wird.
Als Hauptbestandteil des Glases wird Quarz-Sand
eingesetzt. Dieser weisst je nach Herkunft eine ge-
ringe Eigenfärbung auf. Im weiteren hat auch die
Beschichtung eine geringe Eigenfarbe. Dies führt
dazu, dass die Verglasung in einer Grünfärbung er-
scheint. Ein neu entwickeltes Glas wirkt diesem Ef-
fekt entgegen.

Diamantglas
Das extra-weisse Diamantglas wird mit ausgewähl-
ten Bestandteilen hergestellt, die Grünfärbung ist
weitestgehend verschwunden.
Isoliergläser mit Diamantglas weisen bei gleich
beleibendem Isolierwert einen verbesserten Licht-
Transmissions-Wert auf, der Energiegewinn wird
dadurch deutlich verbessert – die Sonnenwärme
kann besser genutzt werden. Zudem ist die Licht-
qualität natürlicher, die Farben erscheinen kräftiger
und ohne Grüntönung.
Selbstverständlich sind die Gläser mit allen Rahmen-
materialien wie Holz, Holz-Metall und Kunststoff
erhältlich. Ebenfalls kann der Lärmschutz sowie die
Einbruchsicherheit mit Diamant-Gläsern kombiniert
werden.

Gerne zeigen wir Ihnen in unserer Ausstellung das
neue Glas im direkten Vergleich mit herkömmlicher
Verglasung. Wir freuen uns über Ihren Besuch.

WM-Fensterbau Müller AG
Schlachthofstrasse 6
8406 Winterthur
Telefon 052 265 10 60
E-Mail: info@wm-fensterbau.ch

Wer Fenster sagt,
der meint vielfach
das Glas. Dies ist
insbesondere ver-
ständlich, da Glas
die zentrale Rolle
beim Fenster spielt.

Fenster ist Glas – aber nicht nur

-Fensterbau Müller AG
Schreinerei Glaserei

Schlachthofstr. 6 • 8406 Winterthur • Fax 052 265 10 79
Telefon 052 265 10 60 • www.wm-fensterbau.ch

halten immer dicht.

- Fensterbau Müller AGSchreinerei GlasereiSchreinerei Glaserei

Auch in diesem Fall halten Ihre
-Fenster dicht.

Schlachthofstrasse 6, 8406 Winterthur, 052 265 10 60
www.wm-fensterbau.ch
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Denkmalpflege gibt tiefe Einblicke
in bedeutende Bauten
bericht Die kantonale
Denkmalpflege hat gestern
ihren 20. Bericht präsentiert.
Er befasst sich mit Restaurie-
rungen von Baudenkmälern,
die 2009 bis 2010 abgeschlos-
sen wurden. Unappetitliches
war zum Thema Fett- und
Nikotinschichten zu hören.

Die kantonale Denkmalpflege
präsentierte ihren sorgfältig und
aufwendig gestalteten20.Bericht
gestern im Schloss Wülflingen.
Der Ort wurde nicht zufällig ge­
wählt. Bilden doch Objekte in
Winterthur – unter ihnen auch
das Schloss – einen Schwerpunkt
im Bericht. Denkmalpfleger Beat
Eberschweiler sagte, der Bericht
bringe alle zwei Jahre die Tätig­
keit derDenkmalpflege zwischen
zwei Buchdeckel. «Es steckt viel
Geld drin, und da ist es nur recht,
wenn man zeigt, was mit dem
Geld gemacht wurde.» Ausser­
dem gehe es darum, Wertschät­
zung gegenüber Eigentümern,
ArchitektenundHandwerkern zu
zeigen, die sich für die Objekte
einsetzenwürden.
DenAuftakt desBerichts bilden

zwei längere Artikel. Der eine be­
fasst sich mit historischen Ver­
kehrswegen, der andere mit der
Bedeutung der Webmaschinen­
sammlung, die 2010 von Rüti ins
Neuthal überführt wurde.

Grosse Vielfalt
AlsKernstückdesBerichts folgen
ausführliche Beiträge zu 37 Res­
taurierungen. Breit gefächert
sind die Gebäudetypen. Die Aus­
wahl reicht von unscheinbaren
Infrastrukturbauten wie dem
Quellwasserreservoir Steinacker
in Ossingen bis zu grossen En­
sembles wie der ehemaligen
Baumwollspinnerei Oberkempt­
tal in Illnau­Effretikon. Kirchen
(Oberrieden, Stallikon) und
Pfarrhäuser (Eglisau, Gossau,
Maschwanden) stehen neben be­
deutenden Bauern­ und Bürger­
häusern (Gossau, Männedorf,
Russikon,Wädenswil) und frühe­
ren Gewerbebauten (Andelfin­
gen).Gross ist auchdieBandbrei­
te, was das Alter der Gebäude an­
belangt. Die Zeitspanne reicht
vom spätenMittelalter bis 1970.
Der 20. Bericht der Denkmal­

pflege vermittelt den aktuellen
Wissensstand zu den restaurier­
tenObjekten,wieThomasMüller,
Leiter Dokumentation derDenk­

malpflege, anlässlich der Präsen­
tation sagte. Bei den Restaurie­
rungen erhalte man jeweils tiefe
Einblicke in die Gebäude.

Das ist aber nur die eine Seite
der Medaille. Müller verschwieg
nicht, dass seit Bestehen der
Denkmalpflege Ende der 50er­

Jahre des 20. Jahrhunderts
«enormviel Substanzverlorenge­
gangen ist». Als aktuelle Beispie­
le aus dem vorliegenden Bericht

erwähnte Müller die gedeckte
Holzbrücke in Opfikon, die 2009
Opfer einerBrandstiftungwurde.
Die Brücke war 1810 vollendet
worden.Mit derBrandzerstörung
hat sich die Zahl der historischen
Holzbrücken im Kanton auf sie­
ben Exemplare verringert.
Mit dem Abriss des 450­jähri­

gen Bauernhauses am Alten Fäl­
landerweg 12 in Ebmatingen ver­
lor das Dorf seinen bedeutends­
ten Profanbau. Er musste 2010
einem Ersatzbau weichen, nach­
dem der Gemeinderat die Unter­
schutzstellung aufgehoben hatte.

Ein Schlossherr mit Humor
RolandBöhmer vonder kantona­
lenDenkmalpflege gabamOrtdes
Geschehens interessante Details
imZusammenhangmit demUm­
bau und der Restaurierung des
Schlosses Wülflingen (1644 bis
1647 erbaut) zum Besten. Ein
Highlight ist das bemalte Wand­
täfer inderGerichtsstube imErd­
geschoss. Es wurde um 1767 von
Christoph Kuhn mit Szenen aus
demLebendesGenerals Salomon
Hirzel und seiner drei Söhne in
Wülflingen bemalt.
Der Auftrag für die Bilder er­

ging voneinemderSöhne, derdas
Schloss nach dem Tod seines Va­
ters gekauft hatte. «Hirzel bewies
Humor»,wieRolandBöhmer sag­
te. Als Sujets für die Wandbema­
lung wählte er Darstellungen, die
beispielsweise das angespannte
Verhältnis zumPfarrer vonPfun­
gen versinnbildlichen.

Überzug aus Nikotin
Bei einer Restaurierung der Ge­
mälde 1947/48 war ein gelbgrün
glänzenderLackaufgetragenwor­
den. «Über die Jahre kammit der
Nutzung alsWirtschaft ein weite­
rer Überzug aus Nikotin und Fett
dazu», sagteBöhmer.DerLack er­
wiessich imRahmenderaktuellen
Restaurierung nicht nur ästhe­
tisch als unschön. Er hätte lang­
fristigauchdieGemäldegefährdet,
weil er sich kaummehr entfernen
liess. Mit einem Lösemittelge­
misch istmannunderLack­,Fett­
und Nikotinschicht zu Leibe ge­
rückt.DasResultat ist ein schöne­
res Erscheinungsbild und ein
blaugrauer Farbton, der nah am
Original liegt. Patrick Gut

Zürcher Denkmalpflege,
20. Bericht 2009–2010, ISBN 978-
3-905681-70-3, 384 Seiten, 60 Fr.

Angespanntes Verhältnis zum Pfarrer von Pfungen: Das Gemälde im Schloss Wülflingen zeigt den hl. Antonius
mit einemWildschwein. Dazu eine lateinische Inschrift. Sie bedeutet: «Gleich und Gleich gesellt sich gern.» pd

Strasse wird zum ÖV-Knotenpunkt
tramlinie Die Bauarbeiten
für die neue Tramlinie über
die Hardbrücke sind gestern
lanciert worden.

Sie galt lange als Symbol der Pla­
nung für eine autogerechte Stadt:
dieHardbrücke.Endeder 1960er­
Jahre als Schnellstrasse über das
Gleisfeld vor dem Hauptbahnhof
Zürich gebaut, wird sie nun zum
Knotenpunkt des öffentlichen
Verkehrs. Gestern erfolgte der
Spatenstich für die neue Tram­
strecke über dieHardbrücke.
Ab 10. Dezember 2017 soll die

Tramlinie 8 vom Hardplatz über
die Hardbrücke zum Schiffbau,
von dort unter der Brücke weiter
zum Escher­Wyss­Platz und
schliesslich ins Werdhölzli ver­
kehren. Für rund 50000 Perso­
nen, die täglich beim Bahnhof
Hardbrücke ein­ und aussteigen,
entstehtdamitdirekterAnschluss
ans Tramnetz – eine Art «Bypass,
der die Innenstadt entlastet», wie

StadtratAndresTürler (FDP)ges­
tern sagte. Das Wachstum der
Stadt und die damit verbundenen
Mobilitätsbedürfnisse liessensich
so am besten auffangen. «Das
Tram ist der effizienteste und
nachhaltigste Verkehrsträger»,
sagte Türler. Ab der Hardbrücke
werden mit dem «8er» die neuen
Arbeits­undWohngebietevonZü­
rich­West erschlossen – ebenso
die Ausgangsmeilen im einstigen
Industriequartier und das Lang­
strassenquartier.

Freisinniger Spatenstich
Dass mit den Stadträten Andres
Türler, Filippo Leutenegger und
Regierungsrätin Carmen Walker
SpähdreiFreisinnigedenSpaten­
stich zusammen mit Markus
Geyer (SBB) vornahmen, hat
ebenfalls Symbolkraft. Denn die
Unterstützung der FDP für den
Tramlinienbau hatte im Abstim­
mungskampf dafür gesorgt, dass
die SVPalsGegnerindeskantona­

len Beitrags von 76,4 Millionen
Franken allein blieb. Die Stimm­
berechtigtenbewilligtendenKre­
dit Ende 2014 mit 66 Prozent Ja­
Stimmen deutlich.
Die Tramverbindung über die

Hardbrücke soll maximal 130
Millionen Franken kosten. Der
Bund zahlt 45Millionen aus dem
Agglomerationsfonds daran, die
StadtZürich7,8Millionen. Sie in­
vestiert zudem 7,2 Millionen in
Werkleitungen und einen Kiosk­
Shop auf demHardplatz, der neu
gestaltet wird. Die SBB stecken
9Millionen in den Ausbau des
Bahnhofs Hardbrücke: Er erhält
neue Treppenaufgänge, längere
Perrondächer und ein erhöhtes
Mittelperron, das ebenerdiges
Einsteigen erlaubt. So soll der
Bahnhof mit den wachsenden
Pendlerströmen Schritt halten,
wie der stellvertretende SBB­
Infrastrukturchef Geyer sagte.
DasTramwirdauf denBusspu­

ren rechtsund linksderAutospu­

ren über einen Teil der Hardbrü­
cke fahren, diese dann queren
und über eine Rampe verlassen.
DiebisherigeAutozufahrtsrampe
von der Pfingstweidstrasse wird
abgerissen und durch eine Tram­
rampe ersetzt. Dafür erhält die
Hardbrücke von derGeroldstras­
se her eine neue Rampe als Auto­
zubringer. Die Kapazität für den
AutoverkehrbleibtnachAngaben
des Stadtrats unverändert, eben­
so die Trottoirs und Velospuren
auf derHardbrücke.

Geduldsprobe für Autofahrer
Die Bauarbeiten für die Gerold­
rampe haben mit dem gestrigen
Spatenstich begonnen. Der erste
Verkehrseingriff erfolgt ab No­
vember 2015 mit der Sperrung
der Pfingstweidstrasse. Spätes­
tens ab dannwird die erst vorwe­
nigen Jahren sanierte Hardbrü­
cke erneut zurGrossbaustelle, bis
das Tram Ende 2017 den Betrieb
aufnimmt. Matthias Scharrer

Passanten
ausgeraubt
Überfall Zwei mutmassliche
RäuberhabenamMittwochabend
mehrere Passanten in der Stadt
Zürich überfallen und ausge­
raubt. Drei Opfer wurden leicht
verletzt.MehrerePassantenmel­
deten sich kurz vor Mitternacht
bei der Stadtpolizei Zürich und
gaben an, dass sie gerade ausge­
raubtworden seien,wiedie Stadt­
polizei Zürich gesternmitteilte.
Die Polizei entdeckte die mut­

masslichen 17­ und 24­jährigen
Räuber inGebüschenanderZoll­
strasse. Gemäss Ermittlungen
hattendiebeiden innerhalb einer
halben Stunde in der Umgebung
Zoll­/Josef­ und Langstrasse
mindestens fünfÜberfälle durch­
geführt.DasVorgehenwar immer
gleich: Sie bedrohten die Perso­
nenmit einer Stichwaffe und ver­
langten Bargeld. Drei Personen
wurden leicht verletzt, zwei da­
von mussten im Spital behandelt
werden. sda

KoRRigENDUm

Berner Herzzentrum grösser
In Sachen Grösse liege das Zür-
cher Herzzentrum mit seinen 85
Betten klar vor Bern, wurde in
dieser Zeitung am 13. Mai
behauptet. Das ist falsch. Das
Herzzentrum am Berner Insel-
spital verfügt über mehr als
130 Betten und ist damit klar
grösser als jenes in Zürich. Das
Universitätsspital legt Wert auf
die Feststellung, dass Alberto
Weber die Grösse der Herzzent-
ren nicht verglichen hat. red

Kommission
gegen Vorlage
lohndumping Die Kommis-
sion für Wirtschaft und Ab-
gaben (WAK) empfiehlt dem
Kantonsrat, die Volksinitiative
zur Durchsetzung der
minimalen Lohn- und Arbeits-
bedingungen abzulehnen.

Die Unia fordertmit einer Initia­
tive griffigereMassnahmengegen
Lohndumping. Die Zürcher Be­
hörden sollen dieMöglichkeit er­
halten, bei dringendem Lohn­
dumpingverdacht Baustellen zu
schliessen. Auslöser für den Vor­
stoss waren Arbeitskonflikte auf
ZürcherBaustellen inder vergan­
genen Zeit. Für die Initiative hat­
te dieUnia 2014 die nötigen 7000
Unterschriften im Rekordtempo
von 33 Stunden zusammen.
Gestern hat sich nun die kan­

tonsrätliche Kommission für
Wirtschaft und Abgaben (WAK)
zur Vorlage geäussert. Sie ist sich
zwar darin einig, dass Lohndum­
ping konsequent bekämpft wer­
denmuss. Sie sei aberderAnsicht,
dass die bundesrechtlichen Be­
stimmungen und die bestehen­
den Möglichkeiten ausreichen.
Die Mehrheit der WAK lehnt die
Vorlage deshalb ab.

«Zahnlose Instrumente»
CVP, FDP, GLP und SVP kritisie­
ren insbesondere, dass dieBehör­
den Baustellen «umgehend und
nur gestützt auf einen Verdacht
des Kontrollorgans» schliessen
müssten. Damit würden verfas­
sungsmässig geschützte Rechte
wie der Anspruch auf rechtliches
GehöroderdieVerhältnismässig­
keit verletzt.
Eine Minderheit aus EVP, Grü­

nen und SP stimmt der Volksin­
itiative zu. Sie ist der Meinung,
dassdieheutigenVerfahren«nicht
zweckmässig» und die zur Verfü­
gung stehenden Instrumente
«zahnlos» sind. Ein Arbeitsunter­
bruch sei zwar eine einschneiden­
de Massnahme, die jedoch wirk­
samundnotwendig sei. sda

Lehrplan soll
vors Volk
bildung Das Komitee «Lehr­
plan vors Volk» verlangt, dass im
Kanton Zürich eine Abstimmung
über den Lehrplan 21 abgehalten
wird. Es hat deshalb eine Initiati­
ve lanciert, die es gesternvorstell­
te. Laut SVP­Kantonsrätin Anita
Borer würde eine solche Abstim­
mung den Lehrplan demokra­
tisch legitimieren. Er sei die
Grundlage für den Schulunter­
richt unddeshalb von grosserBe­
deutung. Andri Silberschmidt,
Präsident der Jungfreisinnigen,
kritisierte eine übereifrige «Re­
formitis». Weder Harmos noch
derBildungsartikel schriebenvor,
dass alle Kantone den gleichen
Lehrplan haben sollten. Die gut
gemeinte Vereinheitlichung der
Wissensziele werde mittlerweile
machtpolitisch ausgenutzt. sda


